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ANZEIGE

Zutaten

4 Schweinsschnitzel
(dünn geklopft)

2 Büffelmozzarella (in
Scheiben geschnitten)

2 Zwiebeln (fein gewürfelt)
4 Tomaten (in Spalten

geschnitten)
2 EL Tomatenpüree

500 ml Gemüsebouillon
12 Salamischeiben

4 EL Rapsöl
Salz und Pfeffer
zumWürzen

Zubereitung

Die Schnitzel mit
Salz und Pfeffer
würzen und je 3
Scheiben Salami
darauf verteilen.
Auf die Salami
jeweils längs 2
Scheiben Mozza-

rella platzieren und nochmals leicht mit
Salz und Pfeffer würzen. Die Schnitzel
vorsichtig aufrollen und mit einem
Zahnstocher fixieren. Öl in einer Pfanne
erhitzenunddieRouladenvonallenSei-
ten scharf anbraten. Das Tomaten-
püree und die Zwiebeln mitbraten und
mit der Bouillon ablöschen. Die Toma-
tenspalten dazu geben und zugedeckt
zirka 25 Minuten bei kleiner Hitze
schmoren lassen. Rouladen aus der
Sauce nehmen und warm stellen. Die
SaucedurcheinSiebstreichenundwie-
der zurück in die Pfanne geben, noch-
mals nach Belieben abschmecken.

Serviertipp

Verfeinern Sie die Sauce beim Anrich-
tenmit etwasFrischkäseundservieren
Sie dazu hausgemachten Kartoffel-
stock.

En Guete

Familie Windlin und Team

Gli, gli gehts wieder los, ab Dienstag,
3. September, startet die Wildzeit im
Point.

Schlagstrasse 135, 6431 Schwyz
041 817 79 97
www.restaurant-point.ch
reservation@restaurant-point.ch
Mo 10.00–14.00 Uhr
Di–Fr 10.00–14.00 Uhr, 17.00–24.00 Uhr
Sa 17.00–24.00 Uhr
Sonn- und Feiertag: auf Anfrage

KOCHTIPP
Unser Küchenchef

Simon Windlin empfiehlt:

Fleischroulade
gefüllt mit Mozzarella

und Salami

Das Restaurant Point setzt
auf Produkte aus der Region.
Bei schönem Wetter auf unserer
traumhaften Terrasse mit Blick über
den ganzen Talkessel von Schwyz
bis tief in die Alpen hinein – ob Busi-
ness-Lunch oder gediegenes Nacht-
essen, wir nehmen Ihre Reservierung
gerne entgegen. Für Geburtstage, Fir-
menessen oder auch Hochzeitsfeiern
im kleinen Rahmen machen wir Ihnen
gerne individuelle Menüvorschläge.

«Die französischen Karten sind
eine Herausforderung für mich»
Die Lehrerin und ehemalige Spitzenschwingerin Sonia Kälin aus Einsiedeln zieht «Donnschtig-Jass»-Bilanz.

Interview: Christoph Clavadetscher

AmDonnerstaggingmitder Sen-
dungausBalsthal diediesjährige
«Donnschtig-Jass»-SeriedesSRF
zuEnde. Sie amteten indiesem
Sommererstmals als Jass-Schieds-
richterin.Wie zufrieden sindSie
mit IhremWechsel vomSägemehl
vordieTV-Kamera?
Ichbin sehr zufrieden,wiederWechsel
gelungen ist. Ich habe bei der Anfrage
im Januar zuerst leer geschluckt und
mich gefragt, ob ich das überhaupt
kann. Aber der Gwunder war grösser
als die Angst, und so sagte ich zu.

Welcheder insgesamt sechsSen-
dungenwar für SiedasHighlight?
Fürmichwarenalle einHighlight.Gis-
wil war aber eine Art Heimspiel für
mich,weilmeinMannvondort kommt.
Weggis und Arbon waren so wunder-
schön am See und versprühten eine
richtigeFerienstimmung. InFlumswar
derAustragungsort so herzig imStädt-
lein. Allgemein finde ich das Format
«Donnschtig-Jass» ganz toll, denn wir
sind so nah bei denMenschen vorOrt.

Undwaswarweniger toll?
Dieswar, als ichmich inder erstenSen-
dung verrechnet habe, eine sehr unan-
genehme Situation.

Was ist für Siedie grössteHeraus-
forderung?
Ich muss mich beim Jassen auf zig Sa-
chen gleichzeitig konzentrieren: die
Karten zählen, das Spiel kommentie-
ren, Stiche zusammenrechnen, kont-
rollieren, oballe Spieler korrekt farben,
und so weiter. Und die französischen
Karten sind nach wie vor eine Heraus-
forderung fürmich.

Siemüssenals Jass-Schiedsrichte-
rindenKopf somit voll undganz
bei der Sachehaben.HabenSie vor

der erstenSendungnochmals
Kopfrechnen trainiert?
Da ich keine Mathematik unterrichte
und auch sonst eher ein Buchstaben-
als ein Zahlenhirn habe, musste ich
mich intensiv mit dem Kopfrechnen
unddemZählenbeschäftigen. Ichhabe
sehr vielZeit inmeinepersönlicheVor-
bereitung investiert, aber es hat sich
gelohnt und auch gezeigt, dass, wenn
ich etwas wirklich will, ich dies auch
erreichenkann.BestesBeispiel fürmei-
ne Schüler in der Schule. (lacht)

WieerlebenSie IhreModerations-
kollegenRainerMaria Salzgeber
undStefanBüsser?
Die beidenmachen erstens einen echt
guten Job und sind zweitens sehr sym-

pathisch und aufmerksam. Ich merke,
dass siemichvollständigakzeptiert und
integriert haben. Allgemein kann ich
sagen,dass ichnochnie soeinenTeam-
geist gespürt habe.Über 50Leute sind
fürdie Sendungengagiert, undalleha-
ben nur ein Ziel: Wir wollen eine gute
Sendung. Dies so direkt zu spüren, ist
unglaublich toll.

EbensohabenSie vielePromis
kennengelernt.Werbleibt Ihnen
besonderspositiv inErinnerung?
WalterAndreasMüllerundBirgit Stein-
egger und der Luzerner Sänger Marco
Kunz waren sehr offen und kommuni-
kativ.Dies schätzte ich sehr.Umgrosse
Gespräche zu führen, haben wir aber
wegen der Proben gar keine Zeit.

WissenSie schon,wie esnunwei-
tergeht? SindSie 2020auchwieder
dabei?
Das weiss ich noch nicht, aber das
FeedbackzudenSendungenundzuuns
als Triowar überaus positiv, von daher
rechne ichmir schonChancenaus,dass
wir alle 2020wieder an Bord sind. Ich
würdemich riesig freuen.

Wannkehrt der«Donnschtig-Jass»
indenKantonSchwyzzurück? Sie
könntendoch jetzt bestimmtEin-
flussnehmen.
Jede Gemeinde kann sich freiwillig
melden.Eswärenatürlich super,wenn
es auchBewerbungenausdemKanton
Schwyz gäbe. So ein Heimspiel wäre
sehr lässig.

«Ohne Beschneiungsanlage gehts nicht»
Eine neue Beschneiungsanlage soll denWintersport auf demHochstuckli sichern.

Lange schwarze und grüne Rohre tür-
mensichaktuell beiderTalstationSkilift
Bärenfang. Grund dafür ist der Bau der
BeschneiungsanlageHerrenboden–Stu-
cklialp. Gestern Nachmittag fand der
Spatenstich mit wichtigen Projektpart-
nern,TeammitgliedernderSattel-Hoch-
stuckliAGundGrundeigentümernstatt.
Die Bauzeit wird voraussichtlich acht
Wochenbetragen.«OhneBeschneiungs-
anlage können wir den Wintersport in
diesemGebietnichthalten»,erklärtPir-
min Moser, Vertreter des Verwaltungs-
rats. «Wir wollen, dass die Stucklifans
auch Ski fahren und snowboarden kön-
nen,wennFrauHolle streikt.»

SechsKilometerRohrewerden
imBodenvergraben
Für diese Wintervergnügen werden
600Meter lange Beschneiungsleitun-
gen vergraben. 10 Rohre für Wasser,
Druckluft, Strom, Steuerungs-, Reser-
ve- und Überwachungsleitungen sind
notwendig.«Insgesamtwerden6Kilo-
meterRohrevergraben», erläutertMo-
ser und fügt an: «ZudemkanndasEBS
eineFreileitungdurchdieRohre führen
und diese somit in den Boden verle-

gen.» Durch die Beschneiungsanlage
können3,9Hektarenmit einer40Zen-
timeter dicken Schneeschicht bedeckt
werden, die Piste Herrenboden bis
Stucklialp. Kostenpunkt: eine halbe
Million Franken. «Wir finanzieren das
Projekt aus den Einnahmen des soge-

nannten Stucklipasses, eines Abo-
passes für Stucklifans, der drei Jahre
gültig ist», erläutert Geschäftsführer
MarcelMurri. «Somusstenwirnicht zu
Fremdkapital greifen.»

Melanie Schnider

Die traditionelle Schaufel beim Spatenstich wurde weggelassen. Dafür stand das
Projektteam für ein Gruppenfoto stolz zusammen. Bild: Melanie Schnider

Martin Ulrich ist
neuer Präsident
Sattel NachdemRücktritt vonMichael
Iten anlässlich der Generalversamm-
lungvom10.August
bestimmte der Ver-
waltungsrat der
SHAG Martin Ul-
rich (Bild) als neuen
Verwaltungsrats-
präsidentenderSat-
tel-HochstuckliAG.
Der 56-jährige Sattler führt als selb-
ständiger Unternehmer einen Schlos-
sereibetrieb. «Er ist in Sattel fest ver-
wurzelt», teilt das Unternehmenmit.

So sei erGründungs-undEhrenmit-
glied des Gewerbevereins Sattel, Mit-
glieddesVRderRaiffeisenbankRegion
Ägerital-Sattel und auch Genossenrat
bei derGenossameSattel. Sein Ziel sei
es, die SHAGals innovativesUnterneh-
menund grösstenArbeitgeber derGe-
meinde Sattel positiv weiterzuentwi-
ckeln. (pd)

Die Einsiedlerin Sonia Kälin ist die neue «Donnschtig-Jass»-Schiedsrichterin. Bild: SRF


